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Am Computer aurt Spurensuche
Mit ,,GoogleEarth" die Heimat aus Vogelperspektive erforschen

Forschen hat sich in der Ver-

lige Wege und Siedlungsreste
als Verfärbungen am Erdbo-
den abzeichnei.

Das Besteigen eines Flug-
zeuges kann man sich sparen,
wenn man sich zuhause an den
Computer setzt, die kostenlose
Sofrware ,,GoogleEarth" in-
stalliert und übei eine schnelle
Datenleitung ins Internet den
Globus'ansieht. Dieser stellt
sich als großer Flickenteppich
oar, zusammengesetzt aus vle-
len einzelnen Satelliten- und
Luftbildern, die nicht älter als
drei Jahre sind. Mit der Maus
in der Hand kann man sich an
ieden beliebigen Punkt der Er-
de begeben, äie Flughöhe ver-
ändern und so immer mehr
Deails am Erdboden erken-
nen - und das ohne nachzutan-
ken. Eben noch bei den Pwa-
miden, folgt man im nächöten
Moment schon dem Verlauf
der Chinesischen Mauer. Aber
auch vor unserer Haustär kön-
nen wir die Gegend ,,abfliegen
,,und nach Hin-rveisen r.tr ä.t
Vergangenheit suchen.

Beispielhaft soll hier ein
Luftbildausschnitt aus dem
Bereich der Rodewalder Scho-

ne klassische luftbildarchäolo-

Die,,Schlüssellochanlage" bei
GoogleEarth".

gische Schrägaufinahme (Quel-
le: Niedersächsisches Landes-
amt ftir Denkmalpflege
(NILD) - Archaologisches Ar-
chiv Luftbildarchiv): Die
grünen Linienstrukturen stel-
len sich als Vegetationsmerk-
mal dar. Der äußere, umschlie-
ßende Kreisgraben misst einen
Durchmesser von 58 Metern,
im Inneren zeichnet sich ein
kleineres Grabenviereck (27 x
27 Meter) ab.

Die gleichen Verläufe, die
gleichen Details, finden sich
ebenso im Luftbild von ,,Goo-
gleEarth" (inks): schwächer
ausgeprägt, aber der Interpre-
tationsprozess liefert , nahezu
identische Ergebnisse. Zur
besseren Orientierung wurden
die erkannten Strukturen mit
einem schwachen grauen Lini-
enband unterlegt.

tlber die Funkion dieser
und der vielen anderen Anlagen
in der Rodewalder Schoten[ei-
de rätseln nach wie vor die
Fachleute. Festzustellen bleibt

Eine klassische Luftbildaufnah-
me. Foto: NLD

jedoch, dass sie sich allesamt
mittelbar am ,,Sneedweg" ent-
langziehen; im Rodewaläer Be-
reich markiert er den alten
Grenzweg fferbindung Hoya-
Celle) zwischen dem Calenber-
gischen und Lüneburgischen.

Für die Zwecke der Luft-
bildarchäologie ist die Qualität
der,,GoogleEarth"-Bilder zu
schlecht. Doch selbst diese
schwachen Mertrnale zeich-
nen sich fiir das Auge wider
Erwarten doch immer noch
gut erkennbar ab. Mit ,,Goo-
gleEarth" können Fundstellen
lokalisien, ausgemessen und
dokumentiert wlrden.

Allen Heimatforscher rät
Eckhard Heller: ,,Setzt Euch
an den Computer, steigt ins
virnrelle Flugzeug und sucht
nach alten SDuren." Das
Download als heie Version
von Google Earth (etwa zehn
MB) gbt es unter :
,,http z / / earth. goo gl e. com,/dow
nload-earth.htrnl".

EckbardHeller

Am L2. Juni 1866, vor
140 Jahren, erblickte
Georg Fiedeler in Hanno-
ver das Licht der Welt. Der
Sohn eines Bäckermeisters
erlernte das Bäckerhand-
werk und übernahm nach
einigen Wanderjahren die
seit 1810 bestehende Bä-
ckerei des Vaters, die er in
rund zehn Jahren zu einer
Brotfabrik ausbaute. Die
Gründung einer Keks- und
Zwiebackfabrik sowie der
Ankauf einer Mühle in EIze
erweiterten den Betrieb
nochmals erheblich. Er be-
gann als einer der ersten
Handwerksmeister mit
dem mechanischen Her-
stellen von Brot und er-
warb sich als Pionier auf
diesem Gebiet internatio-
nales Ansehen. Der Bä-
ckermeister und spätere
Fabrikant starb am 16.
April 1939 in Hannover.

*
Am 13. Juni 1776, vor

230 Jahren, starb August
Friedrich Freiherr von
Spörcken in Hannover. Er
nahm am Siebenjährigen
Krieg teil und vollzog nach
der Schlacht bei Hastebeck
1757 für die hannover-
schen Truppen den Ab-
sct,rluss der Konvention
von Zeven, übernahm 1762
von Herzog Ferdinand von
Braunschweig den Oberbe-
fehl über die hannover-
schen Truppen und führte
sie 1763 in die Heimat zu-
rück. Ein Jahr später wur-
de er zum Feldmarschall
und kommandierenden Ge-
neral all.q1 deulschen T?up-
pen des Königs von Groß-
britannien und Kurfürsten
von Hannover ernannt.
Sein Grabmal befindet sich
in der Christuskirche, ein
Epitaph in der Arkaden-
halle des Stadtfriedhofs


